Der Abonnementspreis iſt für 
jedes Semeſter fl. 3. — um 
welchen alle mit dem Ober⸗ 
poſtamte Darmſtadt in directem 
Paquetſchluß ſtehende Poſt⸗ 
ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 
gebühr pr. Zeile a 4 kr. 


Beſtellungen für pofttägliher - - 

Lieferung nehmen alle Poſt⸗ N 
ämter, für Monatlieferung 

alle Buchhandlungen an. Plan⸗ 
gemäße, gehaltvolle Beiträge 
follen auf Verlangen anſtän⸗ 
dig honorirt werden. 
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Nr. 54. 


Samstag 5. Juli 


J. Kirchliche Geſetze und Verordnungen. Nro. Anzahl. 
2 | C. öffentliche Unterrichts-Anſtalten ohne Unter⸗ 
16, Aus dem Königreiche Preußen. VE ſchied der Confeſſion. 
a ö | 43. Zahl der Elementarſchule . 
Verfügung der Königlichen Regierung zu Arnsberg, die 14. der dabei angeſtellten Lehrer . . 
von den Pfarrern an die Landräthe einzuſendenden Nac- | 15. = BE, . Lehrerinnen . 
lichten, Behufs der von denſelben aufzuſtellenden dießjähri⸗ | 16. „arbeitenden, nicht öffentlich angeftellten, 
5 Hülfslehrer und Lehrerinnen. RE i 
17. Zahl der Knaben, welche dieſe Schulen ger | 
wöhnlich beſuchen, wenn fie am frequenteften 


‚gen Kirchen- und Schultabellen betreffend. 
Die Herren Pfarrer aller ſowohl evangeliſchen als katho⸗ 
liſchen Gemeinden unſeres Regierungsbezirks werden hier⸗ 
durch aufgefordert, den betreffenden Herren Landräthen Be⸗ ſind . Se s B . s 
hufs der von denſelben vor Ablaufe dieſes Jahres anzufer⸗ | 18. Zahl der Mädchen . f . 5 
tigenden Kirchen und Schultabelle ihrer Kreiſe folgende | 19. Zahl der höheren Bürger- oder Mittelſchulen 


Nachrichten ſpäteſtens bis zum 18. December d. J. unmit⸗ für hh 8 
telbar einzuſenden. 20. Zahl der dabei veſtangeſtellten Lehrer 8 
Rio, 2 Anzahl. 214. arbeitenden Hülfslehrer . 
A, in Betreff der evangeliſchen Kirchen-Anſtalten. TCC 
1. Pfarrkirchen und zwar Mutterkirchen . 8 s höhern Bürgerſchulen für Töchter 
8 . „Tochterkirchen 2 : 1 22 78 eo dabei veſtangeſtellten Lehrer. 85 
8, Gottesdienſtliche Verſammlungsorte ohne Pa⸗ S „Lehrerinnen. 
krochialrechte . 5 BER ee 5 arbeitenden Hülfslehrer und | 


Hülfslehrerinnen . — E . 

27. Zahl der Schülerinnen. ä 5 . 

Es iſt zureichend, wenn die ſämmtlichen Herrn Pfarrer 
jeder Stadt und jedes ländlichen Kirchſpiels die verlangte 
Nachweſſung nach vorſtehendem Schema gemeinſchaftlich 
zuſammentragen und deren Richtigkeit ſo weit ſie die Pa⸗ 
rochie eines jeden betreffen, durch ihre Unterſchriften be⸗ 

ſcheinigen. — Da aber in den von den Kreisbehörden auf⸗ 
zuſtellenden Hauptliſten die Kivchen« und Schulanſtalten je⸗ 
der Stadt ſowohl als des platten Landes beſonders aufzu⸗ 
führen ſind, ſo haben ſelbſtredend diejenigen Pfarrer, de⸗ 
ren Parochien auſſer den ſtädtiſchen Kirchen und Schulem 
auch dergleichen auf dem Lande begreifen, von letztern eine 
beſondere Liſte einzureichen. — Zur Verhütung aller Irrun⸗ 

gen wird übrigens noch bemerkt: 1) Jede Kirche und Schule 


J. Ordinirte Prediger FE 3 

5. a ordinirte, aber doch angeftellte Religions⸗ 
Cili.!!!! 

B. in Betreff der katholiſchen Kirchen⸗Anſtalten. 

6. Parochials und zwar Mutterkirchen. 

Men he „ „Tochterkirchen. 8 

8. Gottesdienſtliche Verſammlungsorte ohne Pa⸗ 
rochialrechte . 8 3 EEE, 


N) 
. 


„Pfarrer 8 x 8 x 7 8 
10, Eapelläne und Vicarien RR 
11. Gottesdienſtliche Verſammlungshäuſer der Mer 
noniten = 5 8 8 BR 
2. Dettesbienfktiche Verſammlungshäuſer der Ju⸗ 
en : 


* +. — * a + — 


— —— —ö F — 
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wird nur in dem Kreiſe, in welchem fih das Kirchen⸗ oder 
Schulgebäude befindet aufgeführt, wenn auch die Gränzen 
der Kirchen- und Schulgebäude nicht mit den Gränzen des 
Kreiſes zuſammenfallen. 2.) Nur ſolche Anſtalten ſind in 
das Verzeichniß aufzunehmen, welche vom Staate aner⸗ 
kannten Corporationen angehören, folglich weder die Ver⸗ 
ſammlungshäuſer der Separatiſten, noch die von Privat⸗ 
perſonen für eigene Rechnung angelegte Privat oder auch 
bloſe Winkelſchulen. 3.) Unter den nicht ordinirten Re⸗ 
ligionslehrern Nro. 5 werden ſolche verſtanden, welche zum 
Predigen und Religionsunterrichte, aber ohne Befugniß actus 
ministerales zu verrichten, hin und wieder angeſtellt ſind, 
aber keine Candidaten und Schullehrer, welche nur Erlaub⸗ 
niß zu predigen, oder eine Predigt vorzuleſen haben. 4.) 
Als Tochterkirchen Nro. 2 und 7 ſind nur diejenigen aufzu⸗ 
führen, welche neben der Haupt⸗ und Mutterkirche in der⸗ 
ſelben Parochie zur Bequemlichkeit der entferntern Einge⸗ 
pfarren errichtet ſind, nicht aber ſolche, welche mit einer 
andern Kirche zur Koftenerfparung unter einen Pfarrer zur 
ſammengeſchlagen, oder deren jetziger Sprengel ehedem von 
einer andern Kirchengemeinde abgetrennt worden und jetzt 
eine beſondere Parochie bildet. 5.) Zu Nro. 10 gehören 
ſolche katholiſche Kirchenbediente, welche zum Predigen be⸗ 
fugt ſind, und bereits eine öffentliche Anſtellung bei einer 
beſtimmten Gemeinde haben. 6) Höhere Bürger- oder Mit⸗ 
telſchulen Nro. 19 find ſolche, welche zwar nicht unmittel⸗ 
bar zur Univerſität entlaſſen, aber doch einen höheren Un⸗ 
terricht ertheilen, als die Elementarſchulen in den Städten 
und auf dem Lande. 7.) Bei denjenigen Gemeinden, de⸗ 
ren Geiſtliche- oder Lehrer⸗Stellen in dieſem Augenblicke nur 
zufällig, durch Tod oder Verſetzung erledigt ſind, deren 
baldige Wiederbeſetzung aber beſtimmt erfolgen wird, iſt 
das Perſonal vollſtändig in die Liſte einzutragen. Wo we⸗ 
gen Erledigung der Pfarrſtellen die Nachrichten von den 
Kirchen⸗ und Schulanſtalten der Gemeinden nicht durch de⸗ 
ren Geiſtlichen aufgenommen und eingeſandt werden kön⸗ 
nen, da haben die betreffenden Superintendenten und De⸗ 
chanten ſelbſt ſolches zu beſorgen. Arnsberg, den 12. No⸗ 
vember 1822. 

Königlich Preußiſche Regierung I. Abtheilung. 


U. Kirchliche Nachrichten. 
England. 


Der barbariſche Gebrauch, Selbſtmörder, welche die That 
mit Vorbedacht verübten, an der Landſtraße zu begraben, 
und ihre Leichname mit einer Eiſenſtange zu durchbohren, 
iſt durch eine im Hauſe der Gemeinen genehmigte Bill ab⸗ 
geſchafft, und dagegen die Beſtimmung getroffen worden, 
dergleichen Unglückliche auf Kirchhöfen, doch ohne Feier⸗ 
lichkeit, zu beerdigen. 

Nach Privatnachrichten (ſagt die Dorfzeitung) wollen die 
Bibelgeſellſchafen nun einmal ein Jahr darauf verwenden, 
zu unterſuchen, wie die vertheilten Bibeln angewendet 
werden. 
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Italien. 


Der’ Nürnberger Correſpondent ſchreibt aus Savoyen: 
„Es beſteht in der kleinen, nur von 1500 Seelen bewohn⸗ 
ten, Stadt Evian, im Herzogthume Chablais in Savoyen, 
eine Buchdruckerei, deren Thätigkeit außerordentlich groß 
iſt. Sie beſchäfftigt ſich ganz allein mit dem Drucke ger 
wiſſer Schriften gegen die religibſe Duldſamkeit, den wer: 
ſelſeitigen Unterricht, die konſtitutionellen Freiheiten u. ſ. w. 
Aus diefem Arſenale gehen alle Waffen hervor, womit ge 
wiſſe Leute jetzt in der Schweiz die Geſinnungen der Mk 
ßigung und Vernunft angreifen. Dieſe, aus den Preſſen 
von Evian hervorgehenden, Schriften find der hier zu Lane 
de ſehr ſtrengen Cenſur enthoben.“ 8 
Am 16. Mai hielt Se. H. der Papſt geheimes Confiftes 
rium, worin folgende Erzbiſchöfe und Biſchöfe präkoniſit 
wurden: Mfgr, Giuſeppe della Porta Radiani, als Patriard 
von Konſtantinopel( D); Anton de Morlhon, Prieſter ander 
Disceſe von Rhodes und ehemaliger Generalvicar der Di 
ceſe von Clermont, als Erzbiſchof von Auch; Mfgr. Feliz 
po Marcheſe Filonardi, als Erzbiſchof von Athen, und del 
ochw. D. Giovanni Muzi, als Erzbiſchof (in partibus) 
von Philippi; der hochw. Ludwig Toſt, Prieſter aus der 
Mailänder Discefe und Doctor der Theologie, zum Biſchof 
von Pavia; Joſeph Maria Pozzi, Priefter aus der Mal. 
länder Ditceſe, zum Biſchof von Mantua, und Eduard 
Milde, Prieſter und Pfarrer aus der St. Pöltner Diökeſe, 
zum Biſchof von Leitmeritz. Außer dieſen wurden noch dies 
zehn franzöſiſche Biſchöfe (Blois, Sainte⸗Claude, Neverb, 
Moulins, Beauvais, Aire, Tarbes, Pamiers, Marfeille, 
Frejus, Gap, Verdun und Viviers) präkoniſirt, dann de 
Erzbiſchof von Sens, Mifgr. de la Fare und der Abt det 
Calmakdulenſer zu Rom, D. Placido Zurla (aus Legnage 
gebürtig) zu Cardinälen ernannt. (Letzterer war ſchon IB 
Conſiſtorium vom 10. März d. J. ernannt, aber noch in 
petto behalten worden.) 


Frankreich. 


Paris, 18. Jun. Der Departementalrath von Fin 
terre hat für die Errichtung eines Noviziats von Brüden 
des chriſtlichen Unterrichts 6000 Frkn., der Departemental— 
rath der Sarthe für verſchiedene weibliche religigfe Con“ 
rationen 3000 und zweimal 1500 Fr. bewilligt. 


Polen. 


Aus Poſen. Vor Kurzem iſt bie ein Ueberfegiing 
des bekannten Werkes „Grundſätze der Moral von Renouand 
erſchienen, und der großherzige Herausgeber hat die 6 
Exemplare ſtarke Auflage blos dazu beſtimmt, daß fie Antez 
alle Stände, zum Beßten derer vertheilt werde, die M 
Bildung des Herzens und Geiſtes ſtreben. Der beſchelden. 
Herausgeber hat fh nicht nennen wollen; es wird aber U 
ftreitig derſelbe fein, der ſich durch feine unermüdeten Be⸗ 
mühungen, vorzüglich durch Anlegung trefflicher Landſchü⸗ 
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len, Bildung unter die minder glückliche Klaſſe unſerer 
Landleute, fo weit feine Kraft reichte, zu verbreiten, ſchon 
hinlänglich unter uns Hochachtung und Liebe erworben hat. 


Deutſchland. 


Das Wochenblatt für Prediger und Schul⸗ 
lehrer in der Preußiſchen Monarchie, deſſen 
Herausgabe der Buchhändler Johann Karl Müller in Er⸗ 
furt mit unverdroßenem Eifer und nicht zu verkennender 
Umſicht leitet und wovon wöchentlich ein Bogen in Quart, 
von Zeit zu Zeit auch mit Beilagen, erſcheinet, verdient 
gewiß auch in der Kirchenzeitung einmal ex professo er: 
wähnt zu werden. Es etfcheint bereits der vierte Jahr⸗ 
gang und mit Vergnügen kann Ref. bezeugen, daß in 
den Jahrgängen 1820 bis 22 viel Treffliches enthalten iſt. 
Die unverkennbare Regſamkeit im preußiſchen Staate, für 
Kirche und Schule einen immer beſſeren Zuſtand herbeizu⸗ 
führen, hat es nie an Stoff fehlen laſſen, und man kann 
wohl ſagen, daß keine, in dieſer Hinſicht bedeutende Er⸗ 
ſcheinung im Wochenblatte unberührt geblieben fei, fo daß 


es auch für den Ausländer und ſelbſt noch für den ſpätern 


‚ Kirhenhiftorifer von dem größten Intereſſe iſt. Ein bedeu⸗ 
tender Vorzug dieſes Blattes, der namentlich in dem lau⸗ 
fenden Jahrgange 1823 immer mehr hervortritt, ſcheint dem 
Ref. die Anzeige und Beurtheilung der neueſten theologi⸗ 
ſchen und pädagogiſchen Schriften zu ſein, durch welche 
Prediger und Schullehrer in einer fortlaufenden Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem Stande der Literatur erhalten werden. Ge⸗ 
wiß verdient dieſe Zeitſchrift die Aufmerkſamkeit des theo⸗ 
logiſchen und überhaupt des gebildeten Publikums in ei⸗ 
nem hohen Grade und Ref. wird ſich freuen, wenn er 
durch dieſe Zeilen zu ihrer immer weiteren Verbreitung etz 
was beitragen ſollte. — So eben kommt auch Ref. die 
Anzeige des Hrn. Buchhändler Müller über die Herausgabe 
des Amtskalenders für Prediger und Schullehrer in der 
Königl. Preuß. Provinz Sachſen auf 1824 zu Geſichte. 
Auch dieſes Jahrbuch verdient die Unterſtützung des Publi⸗ 
ums. Denn die Kalendertafeln werden nicht nur eine 
Ueberſicht der zu verrichtenden Amtsgeſchäffte enthalten, 
ſondern jedem einzelnen Tage wird der Name eines Gelehrz 
ten beigefügt, der an demſelben ſtarb, verſteht ſich, auch 
das Jahr) fo daß der Kalender dadurch zu einem theolo— 
giſchen Gedenkbuche wird. Sodann wird das Perſonale 
der Königl. Conſiſterien, Kirchen- und Schul-Commiſſio⸗ 


nen und Superintendenturen der ganzen Monarchie voll 


ändig nachgewieſen. Endlich ſoll eine vollſtändigs Samm⸗ 
lung aller durch die Königl. Miniſterien, Conſiſtorien und 
Regierungen der ganzen Monarchie ſeit dem Jahre 18 10 
durch die Amtsblätter gegebenen Verordnungen, das Kirchen⸗ 
und Schulweſen betreffend, ſyſtematiſch und alphabetiſch 
geordnet, mitgetheilt werden. Dieſe Sammlung wird im 
ahre 1894 begonnen, und dann alljährlich fortgeſetzt und 
war in fortlaufender Bogenbezeichnung und Seitenzahl, 
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damit, wenn der Kalender ſelbſt nicht mehr brauchbar iſt, 
dieſe Sammlung ſämmtlicher Verordnungen als ein für 
ſich beſtehendes Werk benutzt werden kann. Man ſteht, 
wie intereſſant und inſtruktiv in dieſer Hinſicht der Amts⸗ 
kalender nicht nur für ganz Preußen ſondern auch für das 
Ausland wird. Der Preis für denſelben (nicht unter 15 
bis 16 Bogen ſtark) iſt auf 10 Groſchen pränumerando 
veſtgeſetzt. Möge der wackere und thätige Herausgeber 
verdiente Unterſtützung finden. — — f 


Im Herzogthume Naſſau iſt am 12. Juni d. J. folgende, 
die Beſteuerung der Geiſtlichen betreffende Verfügung er⸗ 
laſſen worden. „Durch die nach Maasgabe des landesherr⸗ 
lichen Edikts vom 17. Oktober 1820 nunmehr vollzogene 
Reviſion des Feldgrundſteuer⸗Kataſters, ſodann durch die 
in Anſehung der Gebäude- und der Gewerbſteuer ſeitdem 
erfolgten abändernden geſetzlichen Beſtimmungen iſt es noth⸗ 
wendig geworden, daß die den Geiſtlichen aus den Kir⸗ 
chenfonds zu leiſtenden Rückvergütungen für Grunde, 
Zehnten und ſonſtige Abgabeſteuern vom zweiten dießjäh⸗ 
rigen Simplo an neu berechnet und veſtgeſetzt werden. Um 
dieſe Berechnung zu vereinfachen und zu erleichtern, auch 
die Berechtigten ſelbſt in den Stand zu ſetzen, in jedem 
einzelnen Falle ſich den Vergütungsbetrag ausmitteln zu 
können, iſt höchſten Orts, im Einklange mit den früheren 
deßhalbigen geſetzlichen Beſtimmungen und mit Verückſich⸗ 
tigung der durch ſpätere Edikte nothwendig gewordenen Mo⸗ 
diſikationen, nach vorgängiger näheren Unterſuchung veſtge⸗ 
ſetzt worden, daß den Geiſtlichen von allen Steuern von 
Beſoldungswohnungen, Gütern, Frucht- und Geldzinſen, 
Zehnten und Entſchädigungsrenten durchgängig neun Zehn⸗ 
theile aus den betreffenden Fonds vom zweiten dießjährigen 
Simplo an vergütet werden ſollen. Eine gleiche Vergütung 
ſoll für die in die Berechnungen bis hierhin nicht aufgenom⸗ 
mene Gebäudeſteuer von dem Zeitpunkte der neuen Regu⸗ 
lirung derſelben an, folglich mit dem zweiten vorigjährigen 
Simplo anfangend, nachträglich verwilligt werden. Da 
nach dieſen höchſten Beſtimmungen eine Berechnung der 
Rückvergütungsſummen bei der hieſigen Behörde fernerhin 
nicht mehr erforderlich iſt, ſo haben die Geiſtlichen die deß⸗ 
halbigen Anweiſungen für die Zukunft unmittelbar bei der 
Herzoglichen Landesregierung nachzuſuchen, und nur in den⸗ 
jenigen Fällen, wo für. die früheren Steuerbeträge die 
Vergütung noch nicht ausgemittelt und angewieſen ſein 
ſollte, ſich fernerhin unter Beifügung der nöthigen Extrakte 
hierher zu wenden.“ 


Hannover, 4. Juni. Zu Freren in der Grafſchaft 
Lingen iſt am 26. v. M., die Vereinigung der lutheriſchen 
und reformirten Gemeinde in eine evangeliſche, unter 
allgemeiner Zuſtimmung und der Mitwirkung des Superin⸗ 
tendenten Jüngſt zu Lingen, zu Stande gekommen, und 
am folgenden Sonntage ſollte der Genuß des heiligen Abend⸗ 
mahls, nach dem vereinten Ritus, die Stiftung dieſer 
evangeliſchen Gemeinde feierlich beſtätigen. 
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Verzeichniß von 140 Sprachen und Dialekten, in denen] 


die H. Schrift entweder ganz oder theilweiſe von der btitti⸗ 
ſchen Bibelgeſellſchaft ſelbſt oder mit ihren Unterſtützungen 
bereits überſetzt, gedruckt und ausgearbeitet worden iſt. “) 
A. Unmittelbar von der brittiſchen Geſellſchaft. 
a. Wiederabdruck früherer Bibelüberſetzungen. 


(( ⁰ A 0 r ET 


No. In England. * Im Auslande. 

* 1 Engliſch. 8 
2 Welſch. 

* 3 Gäaliſch. 

* 4 8 Srlandifch, 

* 5 Mankiſch. 

* 6 Daäniſch. 

a — —— Ißländiſch. 

* 8 Holländiſch. 

* 9 5 Deutfh. 
* 10 J Italieniſch. Italieniſch. (2 Ueberſetz.) 


11 Franzbſiſch. 
Spaniſch. 
Portugieſiſch. (2Ueberſ.) 


Franzöſiſch. (3 Ueberſetz.) 
* Spaniſch (2 Ueberſetz.) 


K K * * * „ „ „ * 
* 
A 


14 Alt Griechiſch. 
Neu Griechiſch. 
16 Aethiopiſch. 5 
17 Arabiſch. N 
18 Spyriſch. Syriſch und Carſchun. 


19 J Hebräiſch. 


* 20 Malapiſch (mit römiſch. 
Buchſtaben.) 
b. Zuvor nie gedruckte vorhandene Bibelüberſetzungen. 
21 — — — Türkiſch. g 
* 22 ( — — Tartariſch⸗kürkiſch. 
234 ——— Tartariſch⸗jüdiſch. 
* 2 — Calmukiſch. 
25 Aa (Vulgär Abyſ⸗ 
ö ſiniſch ) 
* 26 Bullom (in a Afri⸗ 
a.) < \ 
* 97 Mohauk (ein Nordame⸗ 
rikaniſcher Indianer 
Dialekt in Canada.) 
* 28 J Eskimo (Nordamerika.) 
o. Umgearbeitete Bibelüberſetzungen. 
* 20 J Hinduſtaniſch oderlürdu. 
30-4 Grönländiſch. a 
311 —— Neu Arabiſch. ’ 
* 321 — —— Perſiſches N. Teſtament. 
334 —— — Neu Griechiſch. 


*) Die mit * bezeichneten Ueberſetzungen befigt der Hr. Bro 


Di. L. van Eß in Darmſtadt. 


* 
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d. Neue Bibelüberſetzungen. , 


TE Mandſchaur bee. 
ER — 8 Perſiſches A. Teſtament, 
33 ß Tigre era, Dig⸗ 

ekt.) 
A — — Neu Griechich. 5 

RT Albaneſiſch. 

88 == Serviſchct. 


38 | Arawakiſch (Nordameri⸗ 
kaniſche Indianer.) 


B. Bibelausgaben anderer Bibelgeſelſchaften, wei von 
der brittiſchen Bibelgeſellſchaft unterſtützt wurden. 


a. Neue Auflagen älterer Bibelausgaben. 
— — 
1 Sprachen und Dialekte, Sprachen die unter No. A, 


No, ] die unter No. A. nicht 5 
| aufgezählt wurden. bereits genannt ſind. 
39 Böhmiſch. : 
* 40 Sate Deutſch. 
* 41 Lateiniſch. Däniſch. > 
* 43 Romaneſiſch. Gadinſch Holländiſch. 
* 43 Romaneſiſch Churwelſch.] Italieniſch. 
* 444 Wendifch (Oberdialekt.) Tranzöſiſch. 
* 5 eie Spaniſch. 
* 6 Polniſch. Alt Griechiſch. 
* 47 Moldauiſch. 
* 48 $ Stavenifd). 
*.49 4 Lithauifch. 
* 50 Dorpat Eſthiſch. 
* 51 Neval Eſthiſch. 
* 52 Lettiſch. 
* 53 Finniſch. 
* 54 Lappländiſch. 
* 55 Schwediſch. 
* 56 I Armeniſch. Keabifh. 
* 574 Georgiſch. Hebräiſch. 
* 58 | Bengaliſch. Malayiſch (mit arabifß, 
Lettern.) 
„59 4 Tamuliſch. Malayiſch (mit 99 
; ern 
b. Bibelauſtegen alter, zuvor nicht gedruckter el 
ſetzungen. 
60 1 Neu Ruſſiſch. Judendeußſch. 
61 Samogitiſch. 8 5 5 
* 62 Hareliſch. 
* 63 Türkiſch Armeniſch. 
* 64 Buriätiſch Mongoliſch. 
65 Olonetz Kareliſch. 
66 | Rein Tartariſch. Kalmukiſch⸗ 
67 4 Tſchuwaſchiſch. 
68 Orenburg Zartarifch, 
* 69 ] Tſcheremiſſiſch. 
70 J Afghaniſch od. Puſchtu. 
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[Sprachen die unter No. Sprachen, die unter No. A, Sprachen, dle unter No. 


W. * nicht aufgezählt wur⸗ Sprachen, die unter No. A. 


Nos F nicht eue 85 


dert bereits genannt ſind. den. bereits Hanf find: 5 
2 ³· 1 en en 
Aſſa meſiſch. e 117 ] Diratiſch. 
Butunir. 2 g 118 dh 
Bikanirx. > 119 i 
Brui. d SEE 3 3x 120 Suradifh 
Burmaniſch. 2 3 Dulochiſc 8 
Canereſiſch ob- Kurnatg Perſi — 5 122 Huriy ig, 
Gudwal. 123 Schedel, oder e 
Gudſchuratiſch. (2Ueber⸗ Hinduſaniſh⸗ - maniſch 
ſetzungen.) = 194 J Javaneſiſch. 
Harotiſch. 5 N 125 J Jumbu. 
Hindiſch. 126 Kanynkuja. 
51 Joypore. 127 Kumaun. 
Juynugur. 128 J Kauſuli. 
Kanui. 129 ] Kutſchari. 
Kaſchmiriſch. 130 Macaſſar. 
Kaſſi. 151 | Maldiviſch. 
1 Konkuna, ji 4 132 5 Mughude. 
Kut ſch. 133 Munipur. 
Mahrattiſch. 134. | Munipur Kunki. 
Malapalim. 135 J Palpa oder Dogura. 
Otaheitiſch. f 136 Rakeng. 
Maruwar. ; 137 Siameſiſch. 
Mithili. 138 Sindhiſch. 
Nepal. N N 139 J Südlich Sindhu oder 
Udoypore. ; Hydrabadiſch und 
Üdſchuyni. 140 J Tripurg Kunki. 
Bae e 
anscrit. 
Sit oder Bundfhabi. Ueberfigt 8 Beer 


1. Neu aufgelegte Bibeln in 41 
verſchiedenen Sprachen. 

2. Neu umgearbeitete Bibelüberſetzungen in 7 
verſchiedenen Sprachen. 

3. Sprachen und Dialekte, deren frühere 
Bibelüberſetzungen vor der Errichtung 


Telinga oder ide 
(Aueberſetzungen.) 

Wutſch oder Multani. 

Delawaren Indianiſch. 


c. Neu umgearbeitete Bibelüberſetzungen. 


102 Chineſiſch (2 eier Deutſch. (3 Verſionen.) der Bibelgeſellſchaft nie gedruckt worden er 
35 ungen ſind 
* 103 | Cingaleſiſch. Perſiſch. A. Neue Bibelüberſezungen, bereits gedruckt, 
104 J Creoliſch. Hinduſtaniſch. oder noch im Drucke begriffen 
’ d. Neue Bibelüberſetzungen. g Demnach hat die Bibelgeſellſchaft in 140 
105 Bulgariſch. i 5 5 verſchiedenen Sprachen bis jetzt die 
106 J Faroeſiſch. a Bibelverbreitung gefördert. 
107 ] Woguliſch. Von dieſen 140 Sprachen, in welche von der Bibelge⸗ 
108 Mordwaſchiſch. 3 ſellſchaft die H. Schrift ganz oder theilweiſe gedruckt und 
109 Tonguſiſch. ausgebreitet worden iſt, gehören 35 Sprachen dem europai⸗ 
110 Siberiſch Tartariſch. ſchen Continente und ſeinen Inſeln, 94 dieſer Sprachen 
111 Oſtiakiſch. Allen und den Aſiatiſchen Inſeln, 6 derſelben Amerika, A 
112 J Tſchapoiriſch. 5 dem afrikaniſchen Continente und nur Eine den Inſeln von 
113 Samojediſch. f Südindien an. Welch ein Erntefeld für den Glauben und 
114. Wotagiſch. 3 die Hoffnung der Chriſten! Und dennoch iſt erſt ein kleiner 
115 Boipuriſch. N Anfang gemacht, und noch muß don dem frommen Eifer 
110 Bugelkundiſch. | der Chriſtenwelt Größeres geleiſtet werden, wenn die Erde 
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voll werden ſoll der Erkenntniß des Herrn, und wenn' in 
allen Sprachen und Zungen und unter allen Völkern die 
großen Thaten Gottes verkündigt werden ſollen. Wer ſoll⸗ 
te ſich nicht im dunkeln Gewirre unſerer Zeit an einem 
Werke Gottes wie dieſes iſt, ergötzen! Hier iſt Ordnung 
und ein herzerhebender Zuſammenhang der ewigen Liebe Got⸗ 
tes; hier iſt Licht und Klarheit, wenn es dunkel werden 
will um uns her; hier iſt Freude in göttlichem Wohlthun, 
das, ſo wahr der Ewige lebt, der gefallenen Menſchheit 
einen bleibenden und ſicheren Gewinn einbringen wird. 

München, 13. Juni. Zur Vollziehung der in dem 
konſtitutionellen Edikte über die Angelegenheiten der prote⸗ 
ſtantiſchen Geſammtgemeinde im Königreiche Baiern, rück⸗ 
ſichtlich der alle 4 Jahre abzuhaltenden General⸗Synoden 
enthaltenen Beſtimmungen, hat der König angeordnet, 
daß in den beiden Conſiſtorial⸗Bezirken Ansbach und Bai⸗ 
reuth an den Conſiſtorialſitzen Generalſynoden der proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtlichen im kommenden Monat September gehal⸗ 
ten werden ſollen, deren Dauer auf 14 Tage beſtimmt wird. 
Deren Mitglieder ſollen beſtehen, auſſer dem K. Commiſſär, 
aus einem geiſtlichen Mitgliede des Oberconſiſtoriums als 
Vorſtande, den geiſtlichen Conſiſtorialräthen des Bezirks, 
einem abzuerdnenden Geiſtlichen von jedem Dekanate, und 
den weltlichen Abgeordneten, deren je 6 Dekanatsbezirke 
einen zu wählen haben. Die Gegenſtände, welche hierbei 
zur Verhandlung kommen, ſind: die Vorlage der Rechnun⸗ 
gen über die Pfarrunterſtützungs⸗ und Pfarrwittwenkaſſe, 
die Einführung der Kirchenvorſtände, der Entwurf einer 
allgemeinen Kirchenordnung, die Einführung einer allge⸗ 
meinen Liturgie, Kirchenagende und eines Religionslehr⸗ 
buchs, die Berathung über allgemeine Kirchenangelegen⸗ 
heiten u. ſ. w. f 

Aus dem Königreiche Würtemberg. Am 28. 
Jan. d. J. wurde in Stuttgart eine ſogenannte Synode 


der veformirten Kirche in Würtemberg gehalten, und an 


demſelben Tage abgefertigt. Der reformirte Decan mit 5 
Dibceſangeiſtlichen, 10 weltliche Deputirte und 2 Mitglie⸗ 
der des K. ev. luth. Conſiſtoriums in Stuttgart, die Herrn 
Prälaten von Süskind und v. Flatt bildeten dieſelbe. Zum 
Präſidenten hatte ſie den reformirten Herrn Staatsrath 
von Naht. Von dieſem gingen die Propofitionen aus. 


Die weltlichen Deputirten übergaben das Anliegen ihrer 


Gemeinden ſchriftlich. Die Geiſtlichen wußten nicht, was 
der Gegenſtand der Berathung ſein ſollte. Allgemein hatte 
man erwartet, es würde von der Vereinigung der großen 
lutheriſchen Kirche mit der kleineren, aus 2200 Seelen be⸗ 
ſtehenden, reformirten Kirche die Rede fein. 
fragte der Herr Staatsrath nur, ob die Lutheraner in den 
Orten, wo die Reformirten den größeren Theil ausmach⸗ 
ten, an dieſe, und in den Orten, wo die Lutheraner zahl⸗ 
reicher wären, die Reformirten an die letzteren ſich anſchlie⸗ 
ßen könnten. Es wurde auch freigegeben, daß von ge⸗ 
miſchten Ehen der eine Theil in der lutheriſchen oder in der 
reformirten Kirche nach Belieben das h. Abendmahl feiern 
könnte. — Ein anderer Gegenſtand betraf die Abſchaffung 
der franzöſiſchen Sprache in den (Waldenſer) Gemeinden, 


die da wüßten, was er denn gepredigt hat. 


Statt deſſen 
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wo ſie noch zum Scandal der Freunde des Guten beibe⸗ 
halten wird, ohne gehörig verſtanden zu werden. In dem 
Orte K. z. B. predigt der Pfarrer alle 4 Wochen mit gro⸗ 
ßem Eifer franzöſiſch, und kaum ſind 5 Perſonen da, 
Der brave 
Mann iſt ein Piemonteſer, und der deutſchen Sprache 
nicht mächtig. Aber iſt denn die heilige Sache des kleinen 
Opfers, das ein deut ſcher Vikarius koſten würde, nicht 
werth? Könnten nicht wenigſtens alle 2 Monate die Par: 
rer deutſcher Zunge Apoſteldienſt dort verſehen? Es iſt wahr, 
daß dieſe wälſchen Gemeinden, nur die genannte nicht, 
mit einer Hartnäckigkeit an ihrer Wälſchheit hängen, daß 
die Pfarrer, welchen die Einführung des Deutſchen anliegt, 
ihre liebe Noth mit ihnen haben und wegen ihres harten 
Standes wahrhaft zu beklagen ſind. Allein ertönt nicht 
ſo manchmal das „Hieran geſchieht unſer Wille“ von oben 
herab? Könnte es nicht ſich vernehmen laſſen, mit Ernft 
und Nachdruck, wo Vernunft, Gewiſſen, Religion, das 
Heil'gſte fo laut es fordert? Man konnte ja in dem ber 
nachbarten Baden mit rühmlicher Veſtigkeit die franzöſiſchen 
Gemeinden, ſelbſt in Heidelberg und Mannheim, in deut 
ſche verwandeln; ſollte man es nicht auch in Würtemberg 
vermögen, wo ſelbſt der ſo deutſch geſinnte König es wünſcht! 


Gutem, veſtem Willen iſt ſchon ſo manche glorreiche That 


gelungen. — Ferner kam das Recht der Gemeinden, ihte 
Pfarrer und Schullehrer zu wählen, zur Sprache. Einige 
Gemeinden haben darauf verzichtet, andere, entgegenſtre⸗ 
bend allem, was zum Frieden dient, wollen behalten das 
alte Recht. Es ſcheint zwar anzuſtoßen gegen Gerechtig⸗ 
keit, wenn man Gemeinden ihr Wahlrecht entziehen will 
Allein die Geſchichte dieſer Wahlen ſchreit gegen die Cr 
haltung deſſelben. Will man weitern Unfug? Will man 
hier, wo es gilt — summum jus summa injuria — nich 
an das Recht der Gemeinden greifen, warum hat man 
denn der Synode nicht ihre alte Form gelaſſen? Warum 
gewährt man nicht der reformirten Kirche, da doch auf 
einer Confeſſionsvereinigung nichts werden wird, ihre Ar 
tonomie, und was ihr die Verfaſſung ſonſt noch, zuſſchert 
Auch die Jeremiaden über das Hungerbrod der reformürten 
Pfarrer und Schullehrer kamen bei dieſer Synode bol, 
Es iſt zwar eine kleine, indeſſen immerhin dankeswetthe / 
Verbeſſerung ihrer Beſoldungen im Jahre 1820 duch di 
Landſtände vorgeſchlagen und von der Regierung genehmigt, 
auch da und dort ſchon zugetheilt worden. Andern fit 
die ſonderbare Bedingung im Wege, daß jene Verbeſſeru 
nur da fließen ſolle, wo die Gemeinden ſich die Einführung 
der deutſchen Sprache gnädigſt gefallen ließen. Man hit 
nicht bedacht, daß die ſtarrſinnigen Gemeinden ihren DRM, 
rern und Schullehrern, Vätern von 4—8 Kindern, feger 
noch Abzüge machen ließen, um nur ihr wälſches Weſel 
forthegen zu dürfen. Moraliſch gewinnen müſſen dieſe OF 
meinden, wenn fie deutſche werden. Denn das Wort dit 
Wahrheit, in deutſcher Sprache an ſie gerichtet, muß boch 
mehr auf fie wirken, als die wälſche Rede, die vergeben 
Verſtand ſuchet. Nur fordere man nicht von den 7 
Pfarrern, daß fie die fo dringend nöthige Einführung de 


gut genug. 


be 
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Deutſchen bei ihren Gemeinden allein, ohne ſtrenge, Ter⸗ 
min ſetzende, von weltlichen Beamten verkündigte Befehle 
der höchſten Behörde, durchſetzen ſollen. 
den würden's ja gerne thun, wenn ſie es könnten, damit 
ſie die verheißenen Zulagen erhielten. Mangel an hinrei⸗ 
chendem Einkommen hat ja einen Pfarrer genöthigt, eine 
Lehrersſtelle in Stuttgardt, 5 Stunden von feiner Pfarre 
entfernt, anzunehmen, und von da aus feiner Gemeinde 
die Sonntagspredigt zu bringen. Dahin führt die Noth! 
Liegt denn ſo wenig an dem Wohl von 2200 Seelen? Es 
ſei nicht die Finanzwage, auf welcher man wäge! Wahr⸗ 


haft ſtaatsräthlich, welches auch kirchenräthlich und gewiſ⸗ 


ſenräthlich iſt, behandle man dieſe Kirche! Die Acten die⸗ 
ſer Synode halten nun ihren Sabbath — möge er nicht 
zu lange dauern! Se 

An den Redacteur der Kirchenzeitung. Von 
einem ehemaligen katholiſchen Geiſtlichen. 
Nach mehreren Auffügen in der Kirchenzeitung zu urthei⸗ 
len, ſcheinen Sie in Hinſicht des Predigtweſens bei der 
Fatholifchen Geiſtlichkeit eine ernſtliche Reform zu wünſchen. 
Ich gebe dieſem Wunſche und dieſem Streben meinen vol- 
len Beifall, obgleich manche Aufſätze gegen namhafte ka⸗ 
tholiſche Geiſtliche etwas delikater hätten ausfallen können. 
Es wäre Ihnen ohne Zweifel angenehm und für Ihr Jour⸗ 
nal intereſſant, wenn Sie auch dann und wann Beiträge 
über das Predigtweſen der proteſtantiſchen Pfarrer erhiel⸗ 
ten. Es hat auch ſchon Jemand den Anfang damit gemacht, 
und ich will Ihnen aus der hieſigen Rheinprovinz eine 
Fortſetzung dazu liefern. Die Vorträge der meiſten prote⸗ 
ſtantiſchen Pfarrer in meiner Gegend ſind leider ſo elend, 
daß wir katholiſche Geiſtliche nicht das geringſte von ihnen 
lernen könnten, und eine Meſſe immer noch erbaulicher 


wäre, als deren Predigt. Ich will nicht behaupten, daß 


es den gemeldeten proteſtantiſchen Geiſtlichen Allen an Ta⸗ 
lent fehle, allein ſie ſtudiren im Geringſten nichts, leſen 
nur Romane und treten Sonntags ſchlecht vorbereitet auf 
die Kanzel. Sie glauben für den Bauer ſei ſchon Alles 
Darin aber irren ſie ſich ſehr, denn viele 
Bauern ſind viel weiter, als ſie meinen und wiſſen zwiſchen 
einem guten und ſchlechten Vortrage wohl zu unterſcheiden. 
a manche Bauern find noch in der Bibel, die fie in al: 
ten Ausgaben mit Randgloſſen leſen, weit mehr bewandert 
als ihr Pfarrer, der dieſes Buch vielleicht wöchentlich nur 
einmal und nur auf eine Stunde zur Hand nimmt, um 
dien Tert für feine Predigt darin zu ſuchen, und ſonſt 
nichts als Romane und Zeitungen lieſt. Auch find man- 
Pfarrer mit den geiftigen Bedürfniſſen ihrer Gemeinde 
N unbekannt, daß ſie in ihren Predigten oft nichts anders 
hun, als leeres Stroh dreſchen oder Waſſer in das Meer 
tragen. So kenne ich mehrere auf dem Lande, die mit 
großem Eifer gegen den Aberglauben der römiſchen Kirche, 


115 die Verehrung der Heiligen, die Wunderkuren des 
1 005 Hohenlohe u. f. w. predigen in Gemeinden, wo 
ble Spur von dieſem Abergkauben zu finden, im Gegen⸗ 
heile den Bahrdiſche Unglaube in allen Häuſern herrſchend 
if, Praktiſcher Atheimus, Naturalismus und Indiffe⸗ 


x 
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rentismus iſt die Hydra, die ihr, proteſtantiſche Prediger, 
in dieſer Gegend bekämpfen ſollt. Vom Aberglauben der 
römiſchen Kirche habt ihr für eure Gemeinden nichts zu be⸗ 
fürchten. Indeſſen bekenne ich, daß in hieſiger Gegend, 
ſo wie überall auch viele proteſtantiſche Geiſtliche hier 
und da zerſtreut ſind, die in jeder Hinſicht Achtung verdienen. 

Wien, im April 4823. An der Lehranſtalt, welche 
hier vor drei Jahren zur Bildung proteſtantiſcher Prediger 
errichtet worden iſt, find noch immer nicht alle ſechs Pro⸗ 
feſſoren angeſtellt, man glaubt jedoch, daß die noch fehlen? 
den zwei, nämlich der der Moral und Paſtoral und der der 
reformirten Dogmatik, noch im Laufe dieſes Jahres werden 
ernannt werden. Viele Studirende verlaſſen vor der Been⸗ 
digung des dreijährigen Lehrcurſes die Anſtalt, weil es ihnen 
in der theuern Hauptſtadt an hinlänglichen Subſiſtenzmit⸗ 
teln fehlt, und bis jetzt noch keine Stipendien bewilligt 
ſind. Man iſt daher auch allgemein der Meinung, daß es 
räthlicher geweſen wäre, jene Anſtalt in einer kleineren, 
wohlfeileren Stadt, z. B. in Preßburg, zu errichten. 

Das Locale, in welchem gegenwärtig die Vorleſungen ge⸗ 
halten werden, iſt ſchön und geräumig, und auf mehrere 
Jahre gemiethet. Bei Gelegenheit der Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Maj., des Kaiſers, iſt ſowohl im vorigen, als 
in dieſem Jahre von dem Director der Anſtalt, Hrn. Conf. 
Nath Wächter, eine deutſche Rede gehalten, und von dem 
Hrn. Profeſſor Wen rich ein in Lateiniſcher Sprache ver⸗ 
faßtes Programm dem Drucke übergeben worden. Die bis⸗ 
her an der erwähnten Lehranſtalt angeſtellten vier Profeſ⸗ 
ſoren ſind die HH. Generſich (Profeſſor der Kirchenge⸗ 
ſchichte und des Kirchenrechts), Wenrich (Profeſſor der 
Exegeſe Augsb. Confeſſ.), Kanka (Profeſſor der Dogma⸗ 
tik Augsb. Confeſſ.) und Patay (Profeſſor der Exegeſe 
Helv. Confeſſ.). Zwei von den ſechs Profeſſoren ſollen 
2000, zwei 4800, und eben ſo viele 1500 Gulden Conv. 
Münze als Gehalt, und nebenbei jährlich ein Quartier⸗ 
geld von 150 fl. Conv. Münze beziehen. Die Reformir⸗ 
ten haben bisher an dieſer Anſtalt faſt gar keinen Antheil 
genommen. Es ſcheint, als ſcheuten ſie die großen Koſten 
eines langen Aufenthalts in Wien; auch werden an ihren 
Collegien in Ungarn und Siebenbürgen die theologiſchen 
Wiſſenſchaften ausführlich genug vorgetragen, und die mei⸗ 
ſten glauben daher wohl, des Unterrichts in der Wiener 
Anſtalt entbehren zu können. 

Aus Dres den. Der böhmiſche Prediger Stephan hält 
wöchentlich in feinem Haufe ſogenannte Conventikeln. In 
dieſen pflegt theils der Inhalt ſeiner abgehaltenen Predig⸗ 
ten wiederholt zu werden, theils demonſtrirt und erklärt 
derſelbe längere und kürzere Abſchnitte der Bibel de sa 
fagon, d. h. auf eine durchaus gänzlich unwiſſenſchaftliche, vage 
u dexcentriſche Weiſe. Paräneſen hört man dabei mitunter, de⸗ 
ren Tendenz auf die Teufel der Zeit, den Höllenſtand und 
andere Stephaniſch⸗religibſe Abstrusa gar mancherlei Be⸗ 
zug haben. Doch muß nicht verſchwiegen werden, daß 
jetzt ſich eben keine Spuren nachtheiliges Einfluſſes derſel⸗ 
ben zeigen, wie dieß etwa früher geſchehen ſein mag; man 
müßte denn eine gewiſſe obſeure Pietät und dün⸗ 


7 


ſtürzen vor dem einzigen ganz einfachen Urtheile zuſammen: 
Alles dieſes iſt möglich, aber nicht wirklich. 


Kinderlehren und Kindergottesdienſten durchaus nichts wie⸗ Nech eine Anſicht über die Einſetzungsworte des heiligen 


ſehr geſprächig. Man kam auf Träume, Ahnungen, Vor⸗ dem Sohne und dem heil. Geiſte im Chriſtenthunte. 
gefühle. Wir führten alle die gewöhnlichen Gemeinplätze Eine Predigt von L. Hüffell. 
Das Gebet des Herrn in vierfacher Umſchreibung ben 
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kelhafte Tenebricoſität dahinrechnen, deren Geiſt . 
hier und da in Familien ihren Spuck treibt. Dem Ge I. Abhandlungen. so a 
müſehändler Kohl dagegen, einem zweiten Winkel⸗Predi⸗ Einige Bemerkungen über die Frage: ob das Vorher⸗ 


Inhalt; Eee 


ger, der gleichfalls nach den Einſprüchen feines einwohnen⸗ wiſſen und die Vorherſagungen Jeſu von ſeinem letz 
Geiſtes, faſt täglich, und zwar vorzüglich mit Kindern, ten Schickſale und den damit zuſammenhängenden Ei: 
die er zu dem Ende beſchenkte, dergleichen fromme Uebun⸗ folgen natürlich und rationaliſtiſch erklärt werden fon: 
gen mit Geſang an einem, beſonders hierzu decorirten Orte nen, oder aus ſupranaturaliſtiſchem Geſichtspunkte zu 


hielt, dieſem alſo iſt das Handwerk, auf Vorſtellung des betrachten ſeien? Als Beſchluß der Abhandlung über 
Magiſtrats, bereits gelegt worden, ſo daß man von ſeinen das Vorherwiſſen ic. Von Dr. A. L. Ch. Heydenneich, 


Abendmahls, nebſt einigen zeitgemäßen Worten übe 
a 8 die Vereinigung der proteſtantiſchen Religionsparteien, 

8 III. Miſcellen. Von J. J. Kromm. 
Auszüge aus Las Caſes Denkſchrift von St. Helena. II. Praktiſche Arbeiten: 
V. Band. Heute, den 22. Juli 1846 war der Kaiſer Die tiefe Bedeutung der Lehre von Gott dem Vale, 


der zu hören bekömmt. 


an, und kamen auf Zauberer und Geſpenſter. Der Kai⸗ 
ſer ſchloß endlich mit den Worten: „Alle dieſe Charletane⸗ 
rien, ſo wie die des Caglioſtro, Mesmer, Gall, Lavater x. 


Dr. E. G. A. Böckel. Be 
Abſchiedspredigt, gehalten zu Eichloch von G. F. Luciußz. 
Rede und Formular bei Einſegnung eines Ehepaares nad 

fünfzigjähriger Verbindung, vor einer Landgemeinde. 

N Von Fr. Bergmann. 
III. Miscellen: 


Der Menſch liebt das Wunderbare, es hat einen unwider⸗ 
ſtehlichen Zauber für ihn; er verläßt immer das ihn um⸗ 
gebende Wunder, um dem nachzueilen, was man ihm er⸗ 
findet. Er gibt ſich gewiſſermaßen der Täuſchung ſelbſt hin. 
Die Wahrheit iſt indeſſen, daß alles um uns her Wunder 
iſt. Es gibt kein eigentlich ſogenanntes Wunder; das Holz, 
das man in den Kamin legt, und das mich erwärmt, iſt ein 
Wunder; alle erſte Urſachen, meine Intelligenz, meine 
Seelenkräfte find Wunder, denn Alles dieſes iſt wirklich da, 
und wir wiſſen es nicht zu erklären. Ich verlaffe Sie hier, 
fuhr er fort, ich komme nach Paris, gehe in die Oper, 
ich grüße die Zuſchauer, ich höre den öffentlichen Beifall, 
ich ſehe die Schauſpieler, höre die Muſik. Wenn ich nun 
die Entfernung von St. Helena überſchreiten kann, warum 
follte ich nicht auch die Entfernung von Jahrhunderten 
zurücklegen koͤnnen? Warum ſollte ich die Zukunft nicht 
eben ſo wie die Vergangenheit durchſchauen können? Wür⸗ 
de dieß wohl außerordentlicher, wunderbarer als das An⸗ 
dere ſein? Nein! man kann blos ſagen, es iſt nun einmal 
nicht ſo. Dieſes Urtheil wird immer unabweislich alle ein⸗ 
gebildete Wunder zerſtören. Alle dieſe Charletans ſagen 
ſehr geiſtvolle Dinge; ihre Urtheile können richtig ſein, ſie 
verführen; nur iſt die Schlußfolge falſch, weil keine That⸗ 
ſachen zum Grunde liegen.“ 


des Rationalismus ic. Von Gebhard. Nebſt Emmi 
derung von H — ch. öl 


Darmſtadt, am 3. Juli 4823. = = 5 
C. W. Leske. 


nen und in allen Buchhandlungen um den beigefeßten 
Preis zu erhalten: N 


Literariſcher Leitfaden zu Vorleſungen über die 
Patriſtik. Herausgegeben von Dr. J. G. V. Elk 
gelhardt. Erlangen, 4823. (Preis 54 kr. rhein.) 


Für diejenigen, welche das berühmte Seebad Debbenm 
befuchen oder näher kennen lernen wollen, iſt bei C. F. 


h 


zu haben iſt: 


Beſchreibung und phyſtkaliſch⸗themiſche Zergliederung de 
neuentdeckten Schwefel-, Eiſen- und muriatiſchen 


zu empfehlen, welche auch in jeder andern Buchhandlung 


Riterasiide Anzeigen. 


Von ber I Beitterſalzquellen bei Dobberan und am Heiligendan 
Monatſchrift für Predigerwiſſenſchaften, im Großherzogthume Mecklenburg = Schwerin. © 
herausgegeben von Dr. Er nſt Zimmermann und Siegesm. Friedr. Hermbſtädt, Königliche, 
Dr. A. L. Ch. Heydenreich, 5 i Geheimen und Ober⸗Medizinal⸗Rathe ꝛc. dc. Mit e 
iſt des fünften Bandes erſtes Heft (Juli) erſchienen. 6 nem Titelkupfer. gr. 8. Geheftet. 1 Rthlr. 
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Redatteur: Dr. Ernſt Zimmermann. Verleger: C. W. Leske in Darmſtadt. 


Für den Recenſenten des Buches: Die letzten, Gründe 


Bei Palm und Enke in Erlangen iſt eben aiſhie 


Amelang in Berlin folgende ſo eben erſchienene Schu 
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